
interview: susanne hermanski

A
m 25. März kommt im Münch-
ner Auktionshaus Neumeister
Carl Spitzwegs „Justitia“ unter
denHammer.Das Bild hing von
1961 bis 2006 in den Amtsräu-

men acht deutscher Bundespräsidenten,
zuerst in der Villa Hammerschmidt, dann
im Bundespräsidialamt in Berlin. Erst vor
wenigenMonatenwurde es als NS-verfol-
gungsbedingt entzogenes Kunstwerk an
die Erben von Leo Bendel zurückgegeben.
Bendel starb 1940 imKZBuchenwald. Ka-
trin Stoll, die Besitzerin des Auktionshau-
ses ließ, wie dem Kunsthandel vorge-
schrieben, die Provenienz des ikonischen
Gemäldes erforschen und hat nun eine ei-
gene Publikation dazu veröffentlicht.

DieRückgabeder Justitia ist bereits 2007
vomBundesfinanzministeriumangekün-
det worden, vollzogen wurde sie zwölf
Jahre lang trotzdemnicht. Warum?
KatrinStoll:Weil es für dieErbenoffenbar
ungeheuer schwer war, die geforderten
Erbnachweise beizubringen. Da half es
auch nichts, dass die Provenienzforsche-
rin Monika Tatzkow 2007 belegt hatte, es
handele sich bei diesem Gemälde um NS-
Raubkunst. Sie hatte recherchiert, dass
die Bendels die „Justitia“ und ein weiteres
Spitzweg-Gemälde, den „Hexenmeister“,
1937 unter existenzieller Bedrohung
durch die Nazis und unter Wert verkauft
haben.Weil die Bendels keine Kinder hat-
tenundzwischenzeitlich einweitererErbe
verstorben war, war die Erbfolge wohl
kompliziert.

Wobefand sich dasGemälde, nachdemes
2006 aus dem Bundespräsidialamt ent-
fernt worden ist?
Daswissenwir nicht.Wirwissen nur, dass
die „Justitia“ 2017nocheinmal imLeopold
Museum inWien ausgestellt war – immer
noch als offizielle Leihgabe der Bundesre-
publik undmit dem Vermerk, es sei mög-
lich, dass das Bild den rechtmäßigen Ei-
gentümernNS-verfolgungsbedingtentzo-
gen wurde, und wenn es Erben gäbe, mö-
gen sie sich melden. Als hätten daran zu
diesem Zeitpunkt immer noch Zweifel
bestanden! Dabei hatte Horst Köhler, der
damalsBundespräsidentwar, schon 2007,
also zehn Jahre vorher, die Restitutions-
urkunde unterschrieben.
Siemeinen,denBehördenwardieAugen-
binde da ein bisschen verrutscht, so wie
Spitzwegs provokativ linsender „Justi-
tia“?

DassindIhreWorte.Spitzwegübtemitsei-
ner überaus unseriös wirkenden Justitia,
die nur noch eine Waagschale, einen brü-
chigen Sockel und betont üppige Brüste
besitzt, maximale Systemkritik.
WarumverkaufendieErbendasGemälde
nun?
Das kann ich nicht beurteilen. Aber es ist
häufig so, dass bei Erbengemeinschaften
einerdieanderennichtausbezahlenmöch-
te oder kann. Zudem haben die Erben oft
JahrederRecherchedurchForscher finan-
ziert und erhebliche Anwaltskosten ge-
habt.
WarumsinddieErbender„Justitia“gera-
de zu Ihnen gekommen, um sie verstei-
gern zu lassen?
Die Frage würde ich allenfalls nach einer
erfolgreichen Zusammenarbeit stellen.
Aber unser Auktionshaus hat ein Renom-
mee im Umgang mit NS-verfolgungsbe-

dingt entzogener Kunst, und außerdem
hält Neumeister den Auktionsrekord für
einWerk von Carl Spitzweg.
Hat es damit zu tun, dass Sie persönlich
ungewöhnlich offen die eigene Geschich-
te ihres Auktionshauses aufgearbeitet
haben? Ihr Vater hat es 1958 von Adolf
Weinmüller übernommen. Weinmüller
war im Dritten Reich tief in das Kunst-
geschäft der Nazis verstrickt.
Es ehrt mich einerseits, dass Sie diesen
Zusammenhang herstellen. Anderseits
gefälltmirderGedankenicht: Ichhabedie-
se Recherchen über Weinmüller nicht an-
stellen lassen, weil ichmir davon amEnde
irgendeinen wirtschaftlichen Vorteil
versprochen habe. Ich konnte auch nicht
ahnen, dass wir einen unbekannten Quel-
lenfundmachenwürden.Mirwarwichtig,
die Wahrheit offenzulegen. Und es freut
mich, wenn die Provenienzforscher durch
denZugangzuWeinmüllersEinlieferungs-
büchern in ihrer Arbeit besser voran-
kommen.
Warum folgen nicht mehr Auktionshäu-
ser, die inderNS-Zeitbereitsaktivwaren,
IhremBeispiel?
DasmüssenSie schondieKollegen fragen.
Ich habe selbst einen beträchtlichen Be-
trag indieAufarbeitungmeinerFirmenge-
schichte investiert. Aber klar ist auch, es
hat keinen Sinn, immer nur mit dem Fin-
geraufdenKunsthandel zuzeigen.22Jah-
re nach dem Washingtoner Abkommen
sind immer noch viel zu viele Fragen von
staatlicherSeiteungeklärt.Nurmitmoral-
triefenden Unverbindlichkeitserklärun-
gen macht sich Deutschland aber lächer-
lich – auch international.
Was schlagen Sie zur Lösung vor?
Einen rundenTisch, andemsich diewich-
tigstenProtagonistenderMuseen, derPo-
litik, der Opfervertreter und diesmal auch
des Kunsthandels zusammensetzen, um
gemeinsam einen Masterplan zu entwi-
ckeln und endlich die Zuständigkeiten zu
klären. Dabei tut auchNot, imAuge zu ha-
ben, was sich in anderen europäischen
Staaten wie Frankreich, Österreich oder
Italien bewährt hat und was nicht.

Viel zu
viele
Fragen
NS-Raubkunst: Zur

Versteigerung von

Spitzwegs „Justitia“

Nur keine Panik. Damögen Kunstmessen
wie die Art Basel Hong Kong oder Art Du-
bai abgesagt sein, die European Fine Art
Fair (TEFAF) in Maastricht findet statt. In
einem stark besorgten Umfeld wähnt
man sich hier auf einer Insel der Vernunft
und der Gelassenheit. Zur Eröffnung
drängte reichlich Publikum, wenn auch
nicht in der Überfülle wie in der Vergan-
genheit. „Ichhättegedacht,dassesdrama-
tischerwird“, sagtGeorgLaue,Kunstkam-
mer-Spezialist aus München und TEFAF
Chairmander Antiquitäten-Sektion. „Wir
halten dieMesse nicht auf Teufel-komm-
raus ab, sondern richtenunsnachdenBe-
hörden, also nach Gesundheitsamt, Bür-
germeisterin von Maastricht und Regio-
nalpräsident.“

Es gibt tägliche Bulletins und es bleibt
das Wort des niederländischen Minister-
präsidenten Mark Rutte verbindlich: Es
wird keineGroßveranstaltung in denNie-
derlandenabgesagt undeswerdenalle Si-
cherheitsvorkehrungen getroffen.

Natürlich hat es etliche Absagen gege-
ben. Am schmerzlichsten sind die vonsei-
ten der amerikanischen Museen (darun-
ter InstitutionenwiedasMetropolitanMu-

seum New York, das Getty Museum Los
Angeles oderMuseum inDetroit), die ihre
Kuratoren, die sonst gerne in Mann-
schaftsstärke mit ihren kauffreudigen
Sponsoren unterwegs sind, nicht reisen
ließen.Händlerhabenkaumstorniert.Ge-
radeeinmal drei von 185Ausstellern, zwei
amerikanische Moderne-Galerien und
einPariserTribal-Art-Händlerhaben ihre
Beteiligung abgesagt. Das alles wird nicht
leicht genommen, die Besucherzahl wird
zweifelsfrei überschaubarer bleiben, ist
sich die Händlerschaft einig und die Um-
sätzemöglicherweise ebenso.

DieTeilnahmeandieserMesse istkost-
spielig. Für eine ganze Reihe von Händ-
lern ist die Veranstaltung das Hauptge-
schäft, wenn nicht gar der stärkste Um-
satz des Jahres.

Dennoch überwiegt die Zuversicht.
„Ich sehe es eigentlich als ein sehr positi-
ves Signal, dass die Messe stattfindet,“
sagtGeorg Laue. „Wir sindhier guterDin-
ge“, bestätigt auch der Aussteller Alexan-
derRudigier vonder gleichnamigenGale-
rie. „ich habe noch niemanden getroffen,
derdenKopfhängen lässt.“Dies istweitge-
hend der Tenor. „Wir harren der Dinge“,
so auch Florian Eitle von der Kunsthand-
lung Julius Böhler, „mehr kann man ja
auch nicht machen, wenn die Welt ver-
rückt geworden ist.“

Die auch sonst übliche Anspannung
hat sich gelegt. Schließlich sei diese Spit-
zenmesse, wie Alexander Rudigier an-
merkt,noch immerderOrt, andemMuse-
endieMöglichkeit haben, ihre Sammlung
zu erweitern“ – und eben nicht nur die
amerikanischen. dorothea baumer

Spitzwegs „Justitia“ aus dem
Jahr 1857. FOTO: CHRISTIAN MITKO

Kopf hoch
Die Messe European Fine Art trotzt Corona

Katrin Stoll leitet das
Auktionshaus Neumeister
seit 2008. 2009 beauftragte
sie die Aufarbeitung von
dessen Vorgeschichte in
Kooperation mit
Provenienzforschern.
FOTO: MICHAEL LEIS

Viele Händler machen
hier ihr Hauptgeschäft,
die Teilnahme ist teuer
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Auf der Messe in Maastricht werden flei-
ßig Hände desinfiziert.  FOTO: DPA

Ich geh’ in Hain und Flur
Nie ohne deine Spur;
Denn immer muß ich denken,
Wohin ich nur mag lenken,
Die Augen und den Schritt:
Hier gingest du einst mit.

Und werd’ ich hingelangen,
Wo du nie mitgegangen,
So denk’ ich wieder: hier
Gingst du noch nie mit mir;
O könnt’ ich mit dem neuen
Spaziergang dich erfreuen!

Friedrich Rückert.

Trauer-Anzeigen für die Montag-Ausgabe

können am Sonntag bis 12 Uhr per Mail an anzeigenannahme@sz.de 

oder online unter 

http://trauer.sueddeutsche.de/

traueranzeigen/anzeige-aufgeben

aufgegeben werden.

Dipl.-Ing. 

Hubert Borgmeier
* 10. 1. 1958  † 25. 2. 2020

Die Trauerfeier fndet am Montag, den 9. März 2020, um 12.45 Uhr 

im Krematorium, St.-Martin-Straße 41 in München statt.

Die Beerdigung fndet zu einem späteren Zeitpunkt  

im engsten Familien- und Freundeskreis statt.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem geliebten Mann, 

Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Dr. Astrid Borgmeier 

Maria und Hubert Köhnhorn 

Julia und Denis, Theresa und Hendrik 

Resi und Meinolf Schulte 

Verena und Andreas mit Tim 

Thomas und Lisa 

Walburga Walz mit Familie

Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung am  
Freitag, 13. März 2020, um 13.00 Uhr im Gemeindefriedhof 
Taufkirchen Am Wald, Weidenweg 2, 82024 Taufkirchen.

* 1. Juli 1926       † 19. Februar 2020

Judith, Liesi und Pezi
Peter, Jürgen und Isi
Raul, Rebecca mit Mauro
Robert und Mack
Dante

Kinder: 
Schwiegerkinder: 
Enkel:
 
Urenkel:

Die Bande der Liebe werden mit 

dem Tod nicht durchschnitten.

(Tomas Mann)

In Liebe und Dankbarkeit

im Namen aller Verwandten und aller Freunde

Dr. Henriette Mathes

in Planegg im Brunnfeld

Hubert Borgmeier
* 10. 1. 1958  † 25. 2. 2020

Mit großer Trauer nehmen wir Abschied von unserem Kollegen

dessen viel zu früher Tod uns tief bestürzt hat.

Als langjähriges Mitglied der Geschäftsleitung, als Mitarbeiter, Manager,  

Coach und Mentor hinterlässt er eine große Lücke in unserem Unternehmen. 

Mit seiner Persönlichkeit, Zuverlässigkeit, Hilfsbereitschaft und Herzlichkeit  

hat er unser Unternehmen bereichert.

Unser ganzes Mitgefühl gilt seiner Frau und seinen Angehörigen.

Geschäftsführung und alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

der Dassault Systèmes

Katharina Hoffmann
geb. Schilcher 

* 10. 9. 1918  † 3. 3. 2020

Requiem am Donnerstag, dem 12. März 2020, um 14.30 Uhr in der Wallfahrtskirche 

auf dem Hohen Peißenberg mit anschließendem Begräbnis auf dem Bergfriedhof.

In tiefer Trauer und Dankbarkeit nehmen wir Abschied  

von meiner lieben Mama, Schwiegermama und unserer herzensguten Oma

Dr. Manfred und Dr. Manuela Hoffmann  

mit Marina und Julian

Max Oberhuber

In Liebe und Dankbarkeit:
Markus Oberhuber
Peter und Jana Oberhuber
mit David
Doris und Gerald Lachenschmid
mit Edwin
Matthäus Stein-Kirzl und Ilse Riedl

* 23.02.1935 † 14.02.2020

Die Beerdigung fand auf Wunsch des Verstorbenen am
03.03.2020 im engsten Familienkreis statt.

"Wer am Ende ist, kann von vorn anfangen, denn das Ende ist

der Anfang von einer andern Seite." Karl Valentin

Friedrich Dörre
* 9. November 1941  † 28. Februar 2020

Trauergottesdienst am Mittwoch, den 11. März 2020, um 9.15 Uhr 
in der kath. Kirche St. Wolfgang, Pippinger Straße 49a, 81245 München. 

Anschließende Beisetzung im Friedhof Obermenzing,  
Bergsonstraße 32, 81245 München.

Mit Deiner Stärke, Warmherzigkeit und Deinem 
Optimismus hast Du uns alle reichlich beschenkt. 

Bis zuletzt hast Du gekämpft, nun gehe, 
in Frieden, Freiheit und ewiger Liebe.

Wir sind traurig.

Barbara Wöhner-Dörre 
Jennifer Dörre & Dr. Hubertus Hausotter mit Elena & Rosa 

Ilse Dörre & Iris Dörre-Oppenheimer mit Familie 
im Namen aller Familienangehörigen & Freunde

Wir trauern um

Gerhard Kluwe

Familie Venhofen
Elisabeth, Monika, Angela, Markus

Urnenbeisetzung am 11.3.20 um 9 Uhr am Nordfriedhof

† 01.02.2020* 10.02.1957

Klaus Hoffmann
Tontechniker im BR-Fernsehen

* 15. 7. 1941  † 29. 2. 2020

Anstatt Blumenschmuck erbittet Klaus eine Spende für: 
Die Palliativstation der Barmherzigen Brüder,  

IBAN: DE11 7002 0270 3960 0888 66.

Josefne und Rudolf Schmatz unser Nefe

Edmund Neuner im Namen all seiner Freunde

ist nach kurzer, schwerer Krankheit friedlich  
von uns gegangen. 

Wir nehmen Abschied am Donnerstag, den 12. März 2020, 
um 13.30 Uhr im Friedhof in Untermenzing.

”Mei, es is net ois guat in der Kirch, aber der Herr Jesus und I,
mir san guat miteinand.“

M. Ogmunda Gabler
† 25.2.2020

Wir gedenken in Dankbarkeit der Ordensschwester und
unserer ehemaligen ehrenamtlichen Kollegin.

Mitarbeiter*innen der Kath. TelefonSeelsorge München

Richard Gimmler
Vermessungsingenieur

* 2. 2. 1930  † 20. 2. 2020

Requiem am Dienstag, den 10. März 2020, um 9.00 Uhr  
in St. Johann Baptist - Solln, anschließend Beisetzung um 10.30 Uhr  

im Waldfriedhof Solln.

Wir nehmen in Dankbarkeit und Liebe Abschied von

Trotz Deines Alters verstarbst Du völlig unerwartet in Deinem Urlaub.

München  Maria Gimmler 
 Christel Gimmler und Alexander Fetzer 
 Bärbel und Anderl Mörtl mit Franziska und Andreas 
 Günter und Waltraud Ewen 
 mit Jacqueline, Yannik und Fynn

Friederike Karsten

* 1956   - † 2020

München, im März 2020

Dr. Andreas Karsten

Mit großer Dankbarkeit haben wir die aufrichtige Anteilnahme und tiefe 

Verbundenheit in der schweren Zeit des Abschieds empfunden und die 

tröstende Gewissheit der Nähe lieber Menschen gespürt.

im Namen der Familie

D A N K E

Helmut Schmölz
* 21. Januar 1942  † 28. Februar 2020

Die Urnentrauerfeier fndet am Mittwoch, den 11. März 2020,  
um 12.30 Uhr im Friedhof Krailling, Friedenstraße 12 statt.

Anstelle von Blumen bitten wir um eine Spende an LichtBlick Seniorenhilfe e. V.,  
IBAN: DE30 7009 0500 0004 9010 10, Stichwort: Helmut Schmölz.

Die Urnenbestattung fndet zu einem späteren Zeitpunkt im engsten Familienkreis statt.

Begrenzt ist das Leben, aber unendlich die Erinnerung.

Christa Schmölz 
Herbert und Doris Schmölz 

Irene und Rolf Weustenhagen 
Manuela und Dr. Wolfgang Peter mit Familie 

Stefan Schmölz 
Udo und Kathrin Weustenhagen mit Familie 

Iris und Alexis Milkovic mit Familie

Paula Henninger
* 25. 1. 1945  † 8. 3. 2010

Unvergessen 

Vor 10 Jahren verstarb

I N M E M O R I A M

 Ich würde Jahrtausende lang  
die Sterne durchwandern,  

in alle Formen mich kleiden,  
in alle Sprachen des Lebens,  

um dir einmal wieder zu begegnen. 
(Friedrich Hölderlin: Hyperion)

Du fehlst uns.

Walter Henninger mit  
Birgit, Tomas, Martin und Familien


